
Die "Ateliermutter"

Autor(en): Gad, Urban

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Band (Jahr): - (1922)

Heft 35

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-731886

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731886


^>QCT>clittl@mpandJi
[Cine fiird Kino-pubUUutn

DeranttDortlSd)cc Herausgeber und Derleger: Robert fjuber.
Hdminlftration : TR. Bddtecftrafce 25, 3ürlcf).

Briefadreffe: ßauptpoftfad). poftfd)edt=ßonto VIII/7876.
Beîugspreis Dietteljäprlicf) (13 Rrn.) Sr. 3.50, Éin3el=nr. 30 Cts.

Hummer 35 Jahrgang 1922

7nf>aUsoet:3eid)ms : Die „Htdiermuttec". — S'lmfd)ulfd)tDindler doc ©erid)t. — Die TTIapm oom £and
— IDie die Silmmenfcppeit fpricpt. — ßreu5 und (Ûuec. — £ep te ïïleldungen.

Die „Htelfetmutter"
9?on <?tegiffeur llrban@aö.

(Eine nächtige Äraft müßte bei jeöer Filmfabrik angeftellt fein: öie
in (Europa unbekannte, aber in allen großen amerikamfeßen Fabriken
eingeführte „Stuöio mother" — öie „$lteliermuffer" — beren Stellung
fo unabhängig fein muß, baß fie gegebenenfalls gegen ben 9tegiffeur,
ja fogar gegen ben ©irekfor auftreten kann.

• Ilm bie "Pflichten unb 9Hachtbefugniffe biefer Stellung 3U be-
3eichnen, mag hier eine amerikanische Schilöerung roiebergegeben werben,

in her eine "Slteliermufter felbff öaS SQJort hat.
©ie Stellung ber "Slteliermutter hat fich öarauS ergeben, baß bie

großen ©efellfchaffen ge3toungen rourben, Orönung in öaS ©haoS 3U

bringen, öaS öaS (Emporfcbießen ber Filmbetriebe im ©efolge hatte.
3u Reiten hat fie auf ungefähr hunöerf Töchter acht3ugeben, für beren
'ZDohl unb <20ehe fie bie 9}eranfroortung trägt.

©ie großen ©efcßäftSleute maren in ber erften 3eit fo ent3ückt über
ihren cPeröienft, baß fie fich für bie lokale £eitung ihrer Ateliers toenig
inïereffierten. ©aS (Engagement unb ber Schuß ber jungen 9Käbchen
mar u. o. be.m 9îegiffeur überlaffen. ^emt biefer ein ©enfleman roar,
bann mar alles gan3 gut unb fchön — fo roeit ich mich aher erinnere, gab
es In jener 3ßü nur wenig 'îîegiffeure, bie eine 9îtebaille für 'Jtobleffe
oetöienfcn. Salfächlich benahmen einige fich fo fchamloS, baß mir be-

Üänbtg mit ihnen in Streit lagen unb uns an 9?ormunbfd)aftSbehörben
u. bgl. toenben mußten.

311S ber Sturm beS öffentlichen "ProfeffeS fcßließlich losbrach, rief
ber ©irektor unferer ©efeilfchaft mich in fein Kontor unb fragte mich:
„©tauben Sie, baß Sie 3uci)t unb Orönung 3wifd)en ben jungen ^Käb-
cben ber ©efeilfchaft halten können, toenn ich 3hnen unbefchränkte
Ikutorifäf erteile?"

Someit ich meiß, roar bieS ber Einfang 3U 9?ertrauenSpoften biefer
21rt in ber FÜuiroelt; feitbem hat jebeS Atelier biefeS Spftem im größeren
ober kleineren 9Kaßffab eingeführt.

©ie größte 9)tacht, öie in meine Fänöe gelegt iff, befteßt öarin, baß
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Die „Meliermutter"
Von Regisseur ArbanGad.

Eine wichtige Kraft müßte bei jeder Filmfabrik angestellt sein: die
in Europa unbekannte, aber in allen großen amerikanischen Fabriken
eingeführte „Studio mother" — die „Ateliermutter" — deren Stellung
so unabhängig sein muß, daß sie gegebenenfalls gegen den Regisseur,
ja sogar gegen den Direktor auftreten kann.

Um die Pflichten und Machtbefugnisse dieser Stellung zu be-
zeichnen, mag hier eine amerikanische Schilderung wiedergegeben werden,

in der eine Ateliermutter selbst das Wort hat.
Die Stellung der Ateliermutter hat sich daraus ergeben, daß die

großen Gesellschaften gezwungen wurden, Ordnung in das Chaos zu
bringen, das das Emporschießen der Filmbekriebe im Gefolge hatte.
Zu Zeiten hat sie auf ungefähr hundert Töchter achtzugeben, für deren
Wohl und Wehe sie die Verantwortung trägt.

Die großen Geschäftsleute waren in der ersten Zeit so entzückt über
ihren Verdienst, daß sie sich für die lokale Leitung ihrer Ateliers wenig
interessierten. Das Engagement und der Schutz der jungen Mädchen
war u. a. dem Regisseur überlassen. Wenn dieser ein Gentleman war,
dann war alles ganz gut und schön — so weit ich mich aber erinnere, gab
es In jener Zeit nur wenig Regisseure, die eine Medaille für Noblesse
verdienten. Talsächlich benahmen einige sich so schamlos, daß wir be-

ständig mit ihnen in Streik lagen und uns an Vormundschafksbehörden
u. dgl.' wenden mußten. ^Als der Sturm des öffentlichen Protestes schließlich losbrach, rief
der Direktor unserer Gesellschaft mich in sein Kontor und fragte mich:
„Glauben Sie, daß Sie Zucht und Ordnung zwischen den jungen Mäd-
chen der Gesellschaft halten können, wenn ich Zhnen unbeschränkte
Autorität erteile?"

Soweit ich weiß, war dies der Anfang zu Vertrauensposten dieser
Art in der Filmwelt; seitdem hat jedes Atelier dieses System im größeren
oder kleineren Maßstab eingeführt.

Die größte Macht, die in meine Hände gelegt ist, besteht darin, daß

3



id) allein bie grauen für bie ©tatifterie engagiere. ©aS roar ein furchtbarer

6d)lag für getoiffe Begiffeure, bie fiel) mit gaooritinnen 3u
umgeben liebten. 3d) erinnere mid) an einen, öer, toäßrenb er auf einen
ilmbau roartete, raie ein gaßn auf unb ab ftot3ierte, toäßrenb fein kleiner
§of ihm ßulbigte; roenn er eine ©3ene aufnahm, birigierte er mit ben
Bllüren eineS ©ultanS; er faß in einem großen fießnftußl unb befahl
feinen gofbamen, im galbkreiS 3U feinen güßen 3" nehmen, unb
roäßrenb er bie Plegie führte, fpielte er nachläffig mit ben golbenen
£ocken einer gaooritin.

9Kan kann fich fein Sntfeßen norftellen, als er erfuhr, baß ihm fein
Vorrecht, bie ßtatiftinnen auS3Utoäßlen, non einer kleinen, unanfeßn-
licßen grau roeggenommen morben roar. Er toollte feinen Bbfcßieb
nehmen unb broßte mit Dielen anberen furchtbaren Singen, aber er tat
nichts Don aliebem. Äein junges Räbchen, baS nicht eine anerkannte
©djaufpielerin ift, roirb non jemanb anberS als non mir engagiert.
Begiffeure unb ©cßaufpieler können nießt meßr jebeS beliebige junge
Bcäbcßen, baS ißnen 3ufällig gefällt, unterbringen.

Beben beut Engagement ift bie Bufficßt über baS benehmen ber

jungen BTäbcßen toäßrenb ber Bufnaßmen baS gauptamt ber Btelier-
muttcr. SS ift ben Blännern ftrenge oerboten, fid) ben Bnkleibe3immern
ber grauen 3U näßern, unb roenn bie jungen Btäbcßen umgekleibet finb,
müffen fie fieß bei mir melben. BJenn icß nießt perfönlicß eine Bufnaßme
übertoaeßen kann, ernenne icß eine ber älteren, feftangeftellten ©amen,
bie bann biefeS Bmt für mich übernimmt, ©er ©irektor unferer girma
ift feßr ftreng in biefem "Punkt, er künbigt ßeuten bei bem geringften
Berbacßt. Bei oetfeßiebenen ©elegenßeiten ßat er ©etektioe als Bühnenarbeiter

ober ©tatiften oerkleibet, oenoenbet, um bie ©cßar 3U beobachten
unb fcßäblicße Elemente 3U entfernen. Er behauptet, baß man gute
Brbeit nießt in fdßlccßlet ßuft leiften kann.

ferner ßabe icß noeß baS Bmt, junge Btäbcßen für ©3enen auS3u-
roäßlen, in benen Baben, 3mn3en ober äßnlicßeS ißre gigur 3U einem
mistigen Seil ber ©cßönßeit beS BitbeS maeßt. grüßer mußten junge
Btäbcßen oft bei greilicßt-Bufnaßmen unoorfießtige ober gefäßrlicße
ganblungen begehen, bie ißrer ©efunbßeit feßabeten. 3cß ßabe eS mir 3ur
Bufgabe gemaeßt, oorßer feft3uftellen, ob ein junges Btäbcßen foleßen
©3enen pßpfifcß getoaeßfen ift.

Bacß ßalbjäßriger Tätigkeit mar eS mir geglückt, bie gunje Btmo-
fpßäre 3U oeränbetn. 3cß kannte alle ßtatiftinnen in ber ©tabt, gab

einigen ber ©eßlimmften ben Caufpaß unb ließ bie grauen bureß einige
kräftige Beispiele oerfteßen, baß jebe Boßeit ober ©emößnlicßkeit fr>-

fortige Entladung mit fieß füßren roürbe.
©eßließließ paftc id) bureß forgfältige BuStoaßl unb bureß eine 5?ata-

logifierung über baS BuSfeßen unb bie gäßigkeiten ber Btäbcßen ein
Begifterfpftem 3uftanbe gebracht, baS allen gorberungen eines BtelierS
entfpraeß; id) brauchte nur naeß ben ©tatiftinnen 3U fcßicken, fobalb mir
ißrer beburften. ©abureß tourbe bem Engagementskontor 80 "Pro3ent
feiner früheren Brbeit erfpart.

ES kommt noeß immer oor, baß eine £örin glaubt, baß nur ein ein-
3iger B?eg 3um Engagement füßrt. ©o kam oorige B3ocße ein junges
Btäbcßen 3U mir, baS mir anbeutete, baß fie „3U allem bereit fei", toenn
icß einen Begiffeur kenne, ber fie anftellen roürbe.
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ich allein die Frauen für die Statisterie engagiere. Das war ein furchtbarer

Schlag für gewisse Regisseure, die sich mit Favoritinnen zu um-
geben liebten. Ich erinnere mich an einen, der, während er auf einen
Ümbau wartete, wie ein Hahn auf und ab stolzierte, während sein kleiner
Hos ihm huldigte) wenn er eine Szene aufnahm, dirigierte er mit den
Allüren eines Sultans- er saß in einem großen Lehnstuh! und befahl
seinen Hofdamen, im Halbkreis zu seinen Füßen Platz zu nehmen, und
während er die Regie führte, spielte er nachlässig mit den goldenen
Locken einer Favoritin.

Man kann sich sein Entsetzen vorstellen, als er erfuhr, daß ihm sein
Vorrecht, die Statistinnen auszuwählen, von einer kleinen, unansehn-
lichen Frau weggenommen worden war. Er wollte seinen Abschied
nehmen und drohte mit vielen anderen furchtbaren Dingen, aber er tat
nichts von alledem. Kein junges Mädchen, das nicht eine anerkannte
Schauspielerin ist, wird von jemand anders als von mir engagiert.
Regisseure und Schauspieler können nicht mehr jedes beliebige junge
Mädchen, das ihnen zufällig gefällt, unterbringen.

Neben dem Engagement ist die Aufsicht über das Benehmen der

jungen Mädchen während der Aufnahmen das Hauptamt der Atelier-
mutter. Es ist den Männern strenge verboten, sich den Ankleidezimmern
der Frauen zu nähern, und wenn die jungen Mädchen umgekleidet sind,
müssen sie sich bei mir melden. Wenn ich nicht persönlich eine Aufnahme
überwachen kann, ernenne ich eine der älteren, festangestellten Damen,
die dann dieses Amt für mich übernimmt. Der Direktor unserer Firma
ist sehr streng in diesem Punkt, er kündigt Leuten bei dem geringsten
Verdacht. Bei verschiedenen Gelegenheiten hat er Detektive als Bühnen-
arbeiter oder Statisten verkleidet, verwendet, um die Schar zu beobachten
und schädliche Elemente zu entfernen. Er behauptet, daß man gute
Arbeit nicht in schlechter Luft leisten kann.

Ferner habe ich noch das Amt, junge Mädchen für Szenen auszu-
wählen, in denen Baden, Tanzen oder ähnliches ihre Figur zu einem
wichtigen Teil der Schönheit des Bildes macht. Früher mußten junge
Mädchen oft bei Freilicht-Aufnahmen unvorsichtige oder gefährliche
Handlungen begehen, die ihrer Gesundheit schadeten. Ich habe es mir zur
Aufgabe gemacht, vorher festzustellen, ob ein junges Mädchen solchen

Szenen physisch gewachsen ist.
Noch halbjähriger Tätigkeit war es mir geglückt, die ganze Atmo-

sphäre zu verändern. Ich kannte alle Statistinnen in der Stadt, gab

einigen der Schlimmsten den Laufpaß und ließ die Frauen durch einige
kräftige Beispiele verstehen, daß jede Roheit oder Gewöhnlichkeit l"
fortige Entlassung mit sich führen würde.

Schließlich hatte ich durch sorgfältige Auswahl und durch eine
Katalogisierung über das Aussehen und die Fähigkeiten der Mädchen ein
Registersystem zustande gebracht, das allen Forderungen eines Ateliers
entsprach: ich brauchte nur nach den Statistinnen zu schicken, sobald wir
ihrer bedurften. Dadurch wurde dem Engagementskontor 8(1 Prozent
seiner früheren Arbeit erspart.

Es kommt noch immer vor, daß eine Törin glaubt, daß nur ein ein-
ziger Weg zum Engagement führt. So kam vorige Woche ein junges
Mädchen zu mir, das mir andeutete, daß sie „zu allem bereit sei", wenn
ich einen Regisseur kenne, der sie anstellen würde.
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Siud? in 2Bien gebenlf er 2(ufnabmen ?u madden.

Eddie polo
der bekannte amerikanische Sensationsdarsteller, weilt gegenwärtig

in Deutschland, wo er auf eigene Rechnung Filme herstellen will.

Auch in Wien gedenkt er Aufnahmen zu machen.



,,£tebe3 Kinb", antwortete id), „^legiffeure finb keine Summköpfe.
<î8enn einer ben 93erfucb mad)en wollte, ein junget Räbchen an3u-
jtellen, baè nicht mehr taugt até 6ie, bann würbe eè fetjr balö mit feiner
Stellung oorbei fein, benn 9tegiffeure fi^cn nicbt fo faß im Sattel, roie
Sie 3u glauben fcheinen. 3m übrigen aber engagiere i d) bie grauen in
biefer gabrik unb barum möchte id> Sie bitten, 3U oerfcbwinben, beuor
id) bie 'Poliseibame herbeirufe."

*
Sie „?ltetiermutter" ift eine au^fcbließlid) amerikanifche ©rfinbung

unb kann mit ber hier befchriebenen Machtbefugnis» wobl auch nur in
einem £anb norkommen, too bie Sittlichkeit jebenfaltè offi3iell jene
gppertropbie erreicht hat, baß uiele Europäer biefer (Entwicklung oer-
ftânbniôloê gegenüber fielen. Ser ©ebanke an fich aber ift gefunb unb
richtig, unb bie europäifchen gilmfabriken fällten ihn im eigenen 3nter-
effe aufnehmen unb banon oerwenben, wa£ fich für bie 9?erhältniffe
jebes» betreffenben £anbes> eignet.

Senn bie guftänbe in ben gilmfabriken fchreien nach Serbefferung.
3luch in Suropa finb bie ^egiffeure fehr geneigt, als» Sultane uon
Srotiftan einem fügfamen garem gegenüber auf3utreten; noch mehr bie
männlichen 'Primabonnen, bie bann meiftenê einen Mgiffeur alö ©roß-
ue3ier 3ur Seite haben, ber ben Anteil bes» Schakale bekommt, toenn ber
£öwe ben feinen genoffen hat. 93ei gabriken, too bie Sirektion nicht
energifcl) gegen biefes» Hnroefen einfcbreitet, kommt eê oft nor, baß
Sollen, felbft bie 93ebeutenbften, nicht oon künftlerifchen, fonbern non
erotifchen ©efichtèpunkten aus» befeßt toerben unb baß bie junge Same,
bie ben notroenbigen Tribut nicht be3ahlen mill, fid) barin finben muß,
non talentlofen Konkurrentinnen, bie entgegenkommenber finb, beifeite
gefcßoben 3U werben.

Mie bie gerren, fo bie Siener. gilfsSregiffeure unb Statiftenleiter
führen ein äbnlid)c3 Son-3uan-Safein; häufig finb bie weiblichen 6fa-
tiften allerbingè keine fehr 3arten Mefen, aber felbft im fchlimmften gall
ift es» miberlid) an3ufeßen, roie biefe grauen fich barein finben müffen,
baß irgenb ein alter, abgebankter Komöbiant feine Stellung alê
Vertrauensmann ber girma ba3u benüßt, um fich einen erotifchen 3nbian
Summer 3U uerfchaffen. Unb ba ber gilm blutjunge Mäbcßen unb Knaben

in reichem Maße befcßäftigt, liegt ©runb genug oor, bie moralifche
Qltmofphäre beS Melierè aufè Schärffte 3U überwachen. Sarum müßte
jebe gilntfabrik "plaß für ein kleine^ Kontor haben, oon wo auS bie
Meliermutter eine taktoolle, aber energifche Kontrolle führen kann.

Sine grünbliche Serbefferung auf allen ben Inai berührten ©ebieten
würbe ficher ihr Steil ba3u beitragen, ben gilm nicht nur an Sbre unb
Mtfeßen, fonbern auch in künfflerifeher Ve3iebung 3U haben.

Unseren heutigen Leitartikel „Die Ateliermutter" entnahmen wir dem bedeutenden
und ausführlichen Werk von Urban Oad : DerFilm, seine Mitlei - seine Ziele.
Dieses Buch isÇunstreitig das Beste, was bis heute über den Film geschrieben wurde.
Es gibt Niehls, was nicht darin behandelt wäre. Angefangen vom Manuskript bis zur
Vorführung des Filmwerkes ist der ganze Werdegang geschildert. Das Standartwerk
der gesamten Filmkunst! Über 800 Seiten stark! 81 Illustrationen Preis (Halbleinen)
Fr. 4.80. Zu beziehen durch: Verlag „Zappelnde Leinwand", Hauptpostfach Zürich,

Postscheckkonto 7876/VIII.
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„Liebes Kind", antwortete ich, „Regisseure sind keine Dummköpfe.
Wenn einer den Versuch machen wollte, ein junges Mädchen anzu-
jtellen, das nicht mehr taugt als Sie, dann würde es sehr bald mit seiner
Stellung vorbei sein, denn Regisseure sitzen nicht so fest im Sattel, wie
Sie zu glauben scheinen, à übrigen aber engagiere i ch die Frauen in
dieser Fabrik und darum möchte ich Sie bitten, zu verschwinden, bevor
ich die Polizeidame herbeirufe."

^

Die „Ateliermutter" ist eine ausschließlich amerikanische Erfindung
und kann mit der hier beschriebenen Machtbefugnis wohl auch nur in
einem Land vorkommen, wo die Sittlichkeit jedenfalls offiziell jene
Hypertrophie erreicht hat, daß viele Europäer dieser Entwicklung
verständnislos gegenüber stehen. Der Gedanke an sich aber ist gesund und
richtig, und die europäischen Filmfabriken sollten ihn im eigenen Inter-
esse aufnehmen und davon verwenden, was sich für die Verhältnisse
jedes betreffenden Landes eignet.

Denn die Zustände in den Filmfabriken schreien nach Verbesserung.
Auch in Europa sind die Regisseure sehr geneigt, als Sultane von
Erotiskan einem fügsamen Harem gegenüber aufzutreten) noch mehr die
männlichen Primadonnen, die dann meistens einen Regisseur als Groß-
vezier zur Seite haben, der den Anteil des Schakals bekommt, wenn der
Löwe den seinen genossen hat. Bei Fabriken, wo die Direktion nicht
energisch gegen dieses Unwesen einschreitet, kommt es oft vor, daß
Rollen, selbst die Bedeutendsten, nicht von künstlerischen, sondern von
erotischen Gesichtspunkten aus besetzt werden und daß die junge Dame,
die den notwendigen Tribut nicht bezahlen will, sich darin finden muß,
von talentlosen Konkurrentinnen, die entgegenkommender sind, beiseite
geschoben zu werden.

Wie die Herren, so die Diener. Hilfsregisseure und Skatistenleiter
führen ein ähnliches Don-Iuan-Dasein) häufig sind die weiblichen Sta-
listen allerdings keine sehr zarten Wesen, aber selbst im schlimmsten Fall
ist es widerlich anzusehen, wie diese Frauen sich darein finden müssen,

daß irgend ein alter, abgedankter Komödiant seine Stellung als Ver-
krauensmann der Firma dazu benützt, um sich einen erotischen Indian
Summer zu verschaffen. Und da der Film blutjunge Mädchen und Kna-
ben in reichem Maße beschäftigt, liegt Grund genug vor, die moralische
Atmosphäre des Ateliers aufs Schärfste zu überwachen. Darum müßte
jede Filmfabrik für à kleines Kontor haben, von wo aus die
Ateliermutter eine taktvolle, aber energische Kontrolle führen kann.

Eine gründliche Verbesserung auf allen den hier berührten Gebieten
würde sicher ihr Teil dazu beitragen, den Film nicht nur an Ehre und
Ansehen, sondern auch in künstlerischer Beziehung zu heben.

Unseren keuti^en beitartikel „Die Uteliermutter" entnabmen wir 6em bedeutenden
und austllbrlicken IVerk von Urban Qsd: vs? p>l«n, ssins Mittel » ssins Züisls.
Dieses IZucb ist'unstreitiZ das Neste, xvas bis beute über denpilm ßescbrieben vurde,
Ds xgbtblictiis, vas nicbt darin bebandelt vare, àZeksnZen vom iVlsnuskript bis ?ur
Vorkükrung cies pilmverkes ist cier Zsn?e tVerde^an^ gesckildsrt, Das Ltandartvsrk
der gesamten bilmkunst! Über MV Zeiten stark! 81 Illustrationen preis (Halbleinen)
Nr, 4,8V. ?u beüieben durck: VerlaZ „Zappelnde beinvand", ldauptpostkacb ?üricb,

Postscheckkonto 7876/VIII.
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